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Das Ausland zur militärischen
Lage.

Ter militärische Mitarbeiter des „Bund " setzt aus¬
einander, daß die Lage der deutschen und österreich-ungar .
Armeen im Osten Aehnlichkeit habe mit dem strategischen
Rückzug der Deutschen aus die Aisne . Auch hier eine
Offensive der Deutschen, die die Weichsellinie als Ziel
hatte, auf welche die Russen trotz ihrer Erfolge in Ga¬
lizien unter Verlusten zurückgingen, und. wie im Westen
Verdun und Paris als Eckpfeiler wirkten und das Pariser
Lager die Bereitstellung neuer Kräfte ermöglichte, so
hier Jwangorod und die Lagerfestung Warschau-Nowo-
georgiewsk. Auch hier ein Vorstoß in der Gestalt einer
allgemeinen Offensive, der die deutschen Vortruppen warf ,
Vorauf die deutsche Heeresleitung sich entschloß, ähnlich
ivie in Frankreich die Armee zurückzunehmen und die
Entscheidungsschlacht an der Weichsel zu vermeiden . Man
könnte annehmen , daß die deutsche Heeresleitung ähnlich
ivie in Frankreich eine defensive Stellung wähle, die
möglichst nahe und günstig den eigenen rückwärtigen
Verbindungen liege . Das von den Russen absichtlich
vernachlässigte Bahn - und Straßennetz westlich der Weich¬
sel verlangsame den Vormarsch sehr und mache jeden
Rückzug gefährlich. Me Russen aber seien offenbar nicht
fähig gewesen , weit und nachhaltig genug nachzustoßen,
)a die abschnittweisegeführte Defensive ihnen Halt geboten
habe. Unter den gegebenen Umständen würde es er-
üärlich finden, wenn die deutsche Heeresleitung bis an
and hinter die Lysa Gora im Süden und auf und
hinter die Warth im Norden zurückginge. Tie
Stellung an der Lysa Gora , also bei Kjelce—Opatow
kis zur galizischen Grenze wäre abhängig von den Ver¬
hältnissen am San und bei Przemysl , so daß je naa ,
M Sachlage in Galizien die neue Basis auch noch
»Eiter westlich und noch näher der deutschen ' Grenze
gesucht werden könnte. Damit würde den Russen die
Aufgabe zufallen , offensiv vorzugehen , und sie müßten
nun die starke Weichselfront hinter sich lassen, um nun
ihrerseits mit ihren Riesemiiassen im unwegsamen West-

poten zu manöverieren . In Bezug auf die Kümpfe ir
Nordfrankreich mißt der militärische Fachmann der
Kämpfen im Becken von La Bassse größte Bedeutung
zu . Immerhin sei die Möglichkeit einer Ueberraschunc
hüben und drüben auf irgend einem schwachen Punkt der
ausgedehnten Front immer noch gegeben. Jedenfalls
bleibe die Kampflage auf der ganzen Front von dev
Vogesen bis zur Nordsee aufs äußerste gespannt und er¬
fordere beiderfeitig andauernde Speisung durch frische
Reserven . Diese würden auf deutscher Seite durch Vor¬
schieben neu ausgebildeter Formationen gewonnen , wäh¬
rend auf seiten der Verbündeten mehr und mehr auf das
Mittel der Hilfsvölker zurückgegriffen werde.

Kriegshausbrot .
Das Provi'cmt- Amt Neu - Ulm hat zwei Probe-Kriegs¬

hausbrote hergestcllt . die aus zwei Drittel Mehl ( 1<N0 Gramm )
und ein Drittel (500 Gramm ) Kartoffeln hergeitellt sind und
ausgedacken 3 Pfund Brot ergeben. Die Kartoffeln werden
geschält, gekocht und vollkommen erkaltet geneben .. Verwendet
wurden zu Brot a ) : 700 Gramm Weizenmehl , 300 Gramm
Roggenmehl , 500 Gramm Kartoffeln , 200 Gramm Sauerteig,
25 Gramm Malzmehl, 15 Gramm Hefe , 5 Gramm Salz , 0,3
Gramm Kümmel und Fenchel gemischt ; zu Brot b ) : 300 Gramm
Weizenmehl , 700 Gramm Roggenmehl, das übrige wie a) .

Die Proben haben ergeben, daß Roggen- und Weizenmehl
mit ein Drittel Kartoffelzujatz verbacken ein gutes Brot er¬
gibt . Mit Kartoffelzusatz komme das deutsche Volk etwa 4
Monate länger aus . Cs kann die Bevölkerung ; eder Gegend ,
je nachdem dort der Weizen - oder Roggcnanbau bevorzugt wird ,
ein ihrer Geschmacksrichtung entsprechendes Kriegsbrot backen.
Da mir durch die Anordnung der Regierung, das Roggen- und
Weizenmehl mit größerer Ausbeute auszumahlen als bisher ,einen weiteren Moirat ersparen , so haben wir mit einer Ge¬
samtersparnis von rund 5 Monaten zu rechnen.

Diese Ersparnis wird sich etwas vermindern , wenn wir
unserem Heer — und das wird doch der Wunsch jedes Deut¬
schen sein — um es schlag - und leistungsfähig zu erhalten , das
bisherige nur aus Mehl gebackene Brot weiter verabfolgen .
Wenn wir dieses Brot unseren 300 000 Kriegsgefangenen geben,
werden hierdurch allein täglich 100 000 Pfund Brotmaterial
erspart.

Das Probebrot scheint allen Anforderungen an ein Volks -
brot , wie Deutschland es gerade jetzt braucht, in jeder Be¬
ziehung zu entsprechen. Eine Verwendung von Kartoffelmehl
erscheint nicht empfehlenswert , weil das Brot leicht kiebig , auch
unnötig teuer wird , denn 1 Pfund Kartoffelmehl uostet etwa
30 Pfg. und 1 Pfund Kartoffeln nur 4 Pfg .

Im russischen Gesangenenlager .
Die russischen Gefangenen sind größtenteils in der Provinz

Brandenburg in den zu diesem Zwecke besonders hergerichteter
Gefangenenlagern untergebracht. Eins hiervon ist auf letchi
hügeligem Gelände errichtet und kann etwa 10 000 Gefangen «
ausnehmen. Es hat quadratische Form und ist von einem
drei Meter hohen Stacheldrahtzaun umgeben . Innerhalb des
mehrere Morgen großen Raumes liegen rings in Form eines
Achteckes acht Baracken ; sechs weitere Baracken gliedern sich
wie die Radspeichen nach der Mitte zu , wo ein zehn Metel
hoher Wachtturm , auf dessen Galerie Maschinengewehre stehen,
emporragt . Außerhalb des Drahtzaunes am Haupteingang zum
Lager liegt ein Fachwerkgebäude , die Wache . In nächster
Nähe erblickt man auch einige Geschütze . Seitlich davon be¬
findet sich die Maschinenstation , die das Lager während der
Nacht mit elektrischem Licht versorgt. Me Baracken find aus
Holz gebaut und von außen mit Dachpappe bekleidet ; Ausnah¬
men bilden das Lazarett , ein Gipsdielenbau mit guten sanitären
Einrichtungen , sowie die Küche, ein Fachwerkbau . Die Ge¬
fangenen schlafen auf Stroh ; Mäntel und Wolldecken schützen
sie vor Kälte. Für den Winter sind Heizanlagen vorgesehen.
Ein besonderes „Abfütterungskommando "

, das unmittelbar der
Lagerkommandantur untersteht, besorgt das Verteilen von Kaffee ,Brot , Mittagessen usw . , eine schwierige Aufgabe , bei der mit
Knüffen und Püffen nicht gespart werden kann . Me Ver¬
pflegung , die den Gefangenen zuteil wird , ist nicht schlecht ;
sie dürste der Kasernenkost unserer Soldaten nicht viel nach¬
stehen. Schwierigkest macht zur Beit noch die Beschaffung
geeigneter Arbeit für die Gefangenen . Zwar sind einige Hun¬
dert mit der Vervollständigung der Baracken , Arbeiten in der
Küche , Bauen von Wegen, Tischlerarbeiten und dergleichen be¬
schäftigt. Auch wurden bereits mehrere Hunden arL Arbeiter
von den umliegenden größeren Gütern übernommen . Dock ist
die große Masse zur Zeit noch untätig und muh durch täg¬
liches Einexerzieren vor dem „Verfaulen" geschützt werden . Hoch¬
erfreut waren , wie wir in der .Köln . Ztg ." lesen, die Gefan¬
genen, als ihnen kürzlich gestattet wurde , einen Gesangverein
zu bilden . Allabendlich singen sie nun , an 50 Mann , unter der
Leitung ihres Dirigenten , eines Petersburger Konzertmeisters ,
eine Stunde in einem Raum des Lazaretts russische Volkslieder,
auf diese Weise ihre verwundeten Kameraden , von denen er¬
lisch einige Hundert gibt , ergötzend. Zu diesen musikalischen
Unterhaltungen tragen auch noch bei ein Opernsänger (Bassist ) ,
, owie ein Mandolinenspieler, der in Rußland schon m großen
Konzerten seine Kunst gezeigt haben soll . Jedenfalls geht
es den russischen Gefangenen in Deutschland nicht schlecht ; bes¬
ser wohl, als manche es eigentlich verdienen . Bezeichnend für
ihr Wohlbefinden sind die Worte, mit denen einer der Russen
seinen Brief , der in die Heimat gehen sollte , begann : „Ich be¬
finde mich , Gott sei Dank, in deutscher Gefangenschaft.- -

Teueröank's Brautsahrl.
Von Gustav von Meyer n .

12) Nachdruck verboten

„Ihr allein habt mich niemals züm Besten ge¬
halten," murmelte sie vor sich hin . Ihr Auge trübte sich ;
aber dennoch könnte man hindnrchsehen und auf dem
Grunde ihrer Seele etwas 'für die Naturgeschichte höchst
Merkwürdiges wahrnehmcn — die Libelle fühlte Ge¬
wissensbisse .

Leider wurde sie in dieser sehr nützlichen Selbst¬
erkenntnis unterbrochen . Ritter Hny hatte sich ihr ge¬
nähert, und er kani ihr gerade gelegen, um euren Teil
dessen , was sie drückte , auf ihn abzuladen .

„ Ter arme Prinz !" seufzte sie, ihn vorwurfsvoll
anblickend . „ Ihr habt ihm übel mitgespielt .

"
„Und Ihr habt dabei ,mitgejpielll, " gab er lächelnd

zurück .
„Gott sei' s geklagt ! Ihr wäret der Versucher.

"
„Als Euch um Euren Kopf bangte . . . Ein gün¬

stiger Augenblick !"
. WW

„Jetzt bangt mir um meine Seele .
"

„Schrecklich ! So bin ich Euch wirklich der — Böse ?"
„ Ans Geldern, " ergänzte sie schlau lächelnd.

^ Hugo stutzte . ^ ,
„Woher glaubt Ihr ?"
Mit geheimnisvoller Miene neigte sich Adelheid zu

seinem Ohre .
„Ihr sprächet mit dem Hanptmann leise , aber ich

verstand dennoch jedes Wort , denn . . . ich kenne die
Geldernsche Mundart .

"
„Und das ist alles ? " lachte, als ob er sich erleichtert

sühle, der Kavalier .
Aber die Hofgewandte kannte nur zu gut solche Fin¬

ten , nnd sich selbst nach alter Hofregel den Anschein gebend,
als wisse sie noch viel mehr, als sie wußte , drohte sie :

„O, wenn es Euch unverfänglich dünkt, so will ich
Weich der Herzogin melden , was ihr sicher von Wert —"

Sie brach ab und machte Miene zu gehen. Hugo
erschrak. Schnell vertrat er ihr den Weg.

„Pst ! Halt ! Ihr werdet mich nicht verraten wollen .
"

„Was hindert mich ?"
-»Ich wäre verloren , und . Ihr mit - mir ."

„ Bah , die alten Schreckmittel ! "
„ Was muß ich tun , daß Ihr schweigt ? Nur bii

diesen Abend ? Adelheid !"
Wieder erbebte ihr Herz bei dem Namen ; Wiede;

trat das wunderbare Leuchten in ihr Auge . „Jetzt ode ;
nie," sagte sie sich , und ihm mit tiefem Blick in 's Angl
sehend , sprach sie, jedes Wort betonend :

„Ihr müßt überzeugt sein, Ritter , daß ich bin
wofür Ihr mich haltet .

"
„ Ich will 's, " rief Hugo in der ersten Anfwallunc

des Entzückens, aber selbst jetzt noch hatte er genug
Gewalt über sich, um leicht hinznznfügen : „ . . . versuchen/

„ Er ist Tein, " jubelte ihr Herz dem Davoneilendev
nach , denn der Page war gekommen, ihn zu rufen ;
Maximilian hatte ihn zu sich entbieten lassen.

„ Nachdem ich jetzt die Lage übersehe," begann Maxi¬
milian , als er auch Huy seinem Kriegsrat zugesellt sah,
„ so finde ich keinen Grund , noch zu schwanken . Die Aus¬
sichten Kleve's ans seinen Sohn sind glücklich vereitelt .
Wir reisen nach Gent .

"
„ Um Gott , Maximilian ! " fiel ihm Maria bestürzt

ins Wort . „Bedenke, die Tore sind von den Kleve'schen
besetzt . Und kämen wir auch hindurch, wie wolltest Du
Dich der Tausende des Pöbels erwehren , die dem Herzog
anhängen ? Stelle Dir vor , auf den Straßen Gents
wogt es so dicht vom Gedränge des Volkes, daß die
Mütter am Feierabend ihre Kinder heranfrufen , damit
sie nicht erdrückt werden . Und gar heute, wo alles zum
Feste geladen ist ! Nein , nein . Du kennst Kleve nicht ;
er wird das Mißgeschick seines Sohnes an Dir rächen ;
Tein Leben wäre in Gefahr .

"

WHHMolke doch nicht von mir sprechen, MIctriä! " Äl§
gegnete Maximilian fast unwillig . „Dir Deinen Thronwieder zu erobern , bin ich gekommen. Und so jemandin diesem Ziele einen besseren Weg weiß, möge er reden . "

„ Könnten wir uns , wenn Gent also feindlich ist,
nicht lieber nach Lüttich werfen ?" meinte Herberstein .
„Dort , nahe der deutschen Grenze , sammeln wir leichtein Heer aus dem Reich , und Kaisers Majestät wird
es an Beistand nicht fehlen lassen.

"
„ OK bslla !" murmelte abseits halblaut der Junker .

„ Verkehrt , den Schwanz statt des Zaumes in der Hand .
"

„ Wir hätten die Fürstin mit uns , hätten die Krone, "
eraän -cke der Alte mit »orniaem Seitenblick.

„ Nein, Alter, " fiel Maximilian ein, „Dieme Sorg «
um mich trübet Dir den Blick . Nicht zu gedenken , daßder Bischof von Lüttich zu Frankreich hält — sollte ichmit der Herrin dieser Lande vor dem Clever fliehen ?
Wirst Tu den Adler kriechen lehren ? Nein , Ehrenhold ,wer aus einem Geschlecht entsprossen, das seine Ahnenbis Noah hinaufleitet , den gelüstet es wohl, des Weges
znrückzublicken , aber er gehet ihn nicht.

"
„ Und Ihr tut wohl daran , Herr, " fiel Hugo ein.

„ Das eine Wort : ,die .Herzogin geflüchtet / gälte in Gent
gleich ihrer Abdankung . Burgund ginge an Frankreich ;die Vierstaaten gingen an Aufrührer verloren . Nein
Herr , in Gent ist der Thron , und Gents Tore stehen Euch
offen .

" ^
„Offen ?" rief Maria .
„Vergaßet Ihr , gnädiges Fräulein , daß auf Euren

Befehl die Rüststücke nnd Abzeichen der entwaffntenCleve' schen an die gleiche Zahl der Geldern 'schen abae-
geben wurden ?"

Mit großen Augen sahen alle von Hugo aus Mariaund von Maria wieder aus Hugo , der ihr das einfachstealler Zaubermittel mit einer Natürlichkeit zugeschobenhatte , die kaum an der Wahrheit zweifeln ließ .
„ Laß Dich umarmen , Maria ! " rief entzückt Maxi¬milian . „O wie Du Dich verstellen konntest ! Ich wußtees ja : alles , alles kommt von Dir . Ter geheime Schntz-

geist bist Tu selber.
" ^ ^

. ,,Nicht doch, nicht doch ! " wehrte Maria . Und wie
selbst über etwas Unmögliches nachsinnend, fuhr sie mitder Hand über die Stirn :

„ Auf meinen Befehl , sagt Ihr , Ritter ?"
„ So meldete mir der Hauptmann, " versicherte Hugo.
„Tann kommt's vom „Hugh "

, flüsterte sie der Aeb-
tissm zu , und entsetzt schlug die fromme Frau ein Kreuz.

Maximilian aber deutete auf die sich rötenden Wolken
im Westen.

„ Komme es von wem es wolle," rief er , „ sehet da
)en letzten Sonnenstrahl ! Jede Minute ist kostbar. Lassetuns eilen ! Mein Herz ist voll Siegeszuversicht ."

(Fortsetzung folgt.)



Die Kriegslage im WestenI
Am Ipernkanal ist es trotz aller Ucberschwemmnngs

taktik dem Gegner nicht gelungen , unser Vorgehen südlich
bei Ipern und auf Ipern selbst auszuhalten , und ec
war daher , wie der neuliche amtliche Bericht mit Ab
sicht betont , ganz unnötig gewesen , die Ländereien durch
Wasser zu verwüsten. Tenn was wir in der Front wegen
der Ueberschwemmungen nicht mehr erreichen können
gewinnen wir ohnehin durch die Umgehung im Süden .
Auch bei Arras scheinen wir nach den französischen Mel
düngen sowohl als auch nach dem neuesten Tagesbcrich :
in ununterbrochenem Vorgehen zu sein , und die fran
zösische Presse zeigt sich darüber sehr verstimmt .

Die Kampfe an der Küste .
GKG . Amsterdam , 4 . Nov . Aus Sluis wird dein

„Telegraaf " gemeldet : Sonnabend und Sonntag haben
fortwährend die Kanonen gedröhnt . An der ganzen
Front ist wieder hartnäckig gekämpft worden . Tie Be
setzung von Plasscherdaele und Becelaere durch die Ena
länder wird bestätigt . Auch bei Westroozebeke sollen di
Verbündeten einen geringen Vorteil erfochten haben . Jede .
Jahr um diese Zeit beginnen die Ueberschivemmungen
des niedrigen Polderlandes . Am Flusse entlang öffnet,
man jetzt absichtlich die Schleusen, und dann wurde dac
große Terrain bald überschwemmt. Tie Verbündeten
haben davon viel Nutzen gehabt . Aber man kann keines
Wegs sagen, daß die Deutschen entmutigt sind . Sn
zeigen am Iser eine wahre Todesverachtung . Am Sonn
abend zogen wieder neue Truppen nach der Front . Tic
Räumung der Häuser und Villen auf den Teichen und
in den angrenzenden Straßen der Badeorte dauert fort .
Viele Einwohner zogen über die Grenze nach Sluis .
Tie Deutschen verstärken sich zwischen Ostende und Kuocke.
In den Dünen machen sie Laufgräben und Verschan- .
Zungen. Viele junge Männer entwichen, weil sie fürch
teten, daß sie gezwungen würden , dabei mitzuarbciten .
Belgische verwundete Soldaten , die nach dem Rückzüge
von Antwerpen Bürgerkleider angezogen hatten , und an
der Küste verweilten , mußten sich am Sonnabend bei
der deutschen Obrigkeit melden . Viele ergriffen die Flucht .
Immer wird aufs neue das Gerücht verbreitet , daß
die Deutschen Ostende verlassen hätten , aber diese Ge¬
rüchte sind unbegründet . In Brügge versucht die deutsche
Verwaltung , das normale Leben wiederherzustellen . Pro
klamationen werden angeschlagen, daß die Märkte frei
seien, und daß keine Requisitionen gemacht werden wür¬
den. Trotzdem war der Markt wenig besucht . Auch in
Westkappel, dem letzten Dorf vor der Grenze , wo eine
Garnison von vier Mann gelagert hat , ist jetzt die deutsche
Zeit eingesührt . In den letzten Tagen ist die Teilnahme
des Seegeschützes am Kampfe wieder viel kräftiger ge
worden .

Bo « den Kämpfen im Oberelsatz.
GKG . Bafel , 3 . Nov . Tie Nat .-Ztg . schreibt : Daß

die Deutschen schon seit einigen Tagen im Snndgau
schwere Geschütze haben auffahren lassen, ist nun gewiß
und wird auch bewiesen durch den anhaltenden Ka¬
nonendonner , der am Samstag und auch am Sonntag
von den Höhen rings um Basel zu vernehmen war . Von
Bettingen aus sah man drüben im Sundgau zwei Fessel¬
ballone in der Luft schweben , und der Kanonendonner
ließ, ganz genau erkennen, daß verschiedenartige Geschütze
an der Arbeit waren . Fünfzig französische Grenzwach¬
soldaten näherten sich letzte Woche der Ortschaft Moos ,
ohne behelligt zu werden ; als sie aber gegen das Dorf
kamen, wurden sie von deutschen Truppen beinahe um¬
zingelt und mußten die Flucht ergreifen .

Die Sperrung der Nordsee , ^ ^ ! s
GKG . Amsterdam , 4 . Nov . Nach einer Mitteilung

des Bureau Reuter in London erläßt die Admiralität
folgende Bekanntmachung : „Infolge der willkürlichen Mi¬
nenlegung durch deutsche Schiffe unter neutraler Flagge
muh die ganze Nordsee als Kriegsgebiet angesehen werden .
Bom ö. -November ab sollen alle Schiffe, die eine be¬

stimmte Linie , vom Nordpunkt der Hebriden durch du
Färöer -Inseln bis Island passieren/solches auf eigen,
Gefahr tun , wenn sie nicht die Admiralitätsvor 'schrifter
befolgen . Ten Handelsschiffen aller Nationen nach Nor
wegen, nach der Ostsee, Dänemark , Niederlande wirk
angeraten , durch den Englandkanal nach Dover zu gehen
Tort werden ihnen sichere Wege angegeben , von Groß
britannien bis Farne Island , von wo aus ihnen ein,
möglichst sichere Route nach dem Feuerschiff „Lindesnaes '
gewiesen wird , der norwegischen Küste zu. Von hier am
muß so dicht wie möglich an der Küste entlang ge¬
fahren werden .

"
WTB . Kopenhagen , 4 . Nov . (Nicht amtlich . ) Zu >

Sperrung der Nordsee schreibt das Regierungsblatt Poli¬
tiken : Keine Maßregel in diesem Kriege hat Dänemari
so unmittelbar berührt wie diese, die für die dänisch
Schiffahrt tief eingreifende Folgen haben wird , die für der
Augenblick noch nicht zu übersehen sind . Nach Blätter¬
meldungen hat die größte Schiffahrtsgesellschaft Däne¬
marks , die „ Forenede Dampskibsselskab" vorläufig allt
Fahrten nach England eingestellt . ,

Ter französische Kriegsbericht . >
WTB . Paris , 4 . Nov . (Nicht amtlich . ) Ein amt¬

liches Communiquü von gestern nachmittag 3 .30 Uhr
besagt : Auf unserem linken Flügel scheint der Feind das
linke Ufer der Iser stromabwärts Tixmuiden gänzlich
freigegeben zu haben . Auf den Chausseen der über¬
schwemmten Gebiete vorgeschobene Rekognoszierungsab¬
teilungen haben die Uebergänge der Iser ohne Schwierig¬
keiten besetzt. Südlich Tixmuiden und gegen Chelevelt
hin ist unsere Vorwärtsbewegung besonders merkbar ge¬
worden . Irr der Gegend nördlich Lys wurde trotz der
von den Deutschen mit beträchtlichen Beständen aus¬
geführten Angriffe unsere Front überall gehalten oder
vor Tagesende wiederhergestellt . Neue Angriffe der Deut¬
schen gegen die Vorstadt von Arras gegen Linons und Le
Quesnoy -en-Santerre sind gescheitert. Im Zentrum , in
oer Aisnegegend und im Walde des L ' Aigle verzeich¬
nen wir einige Fortschritte . Oestlich Vailly haben die¬
jenige unserer Streitkräfte , die sich auf den Abhängen
der Hochebene nördlich der Dörfer Chavonne und Sou -
pir festgehalten hatten , laut den letzten Nachrichten bis
auf das Tal weiter gegen Osten hin zurückziehen müssen.
Wir behaupten unsere Stellungen oberhalb Boury und
Comin auf dem rechten Flußufer . Eine heftige Kanonade
fand während des Tages zwischen Reims und der Maas
ebenso auf den Hauts de Meuse statt . Neue Anstren¬
gungen der Deutschen im Argonnenwald wurden ver¬
hindert . Wir sind sortgefahren , Fortschritte zu machen
nordwestlich von Pont -L-Monss!on . Auf unserem rechten
Flügel gab es einige unseren Waffen günstige Detail¬
aktionen längs der Seilte .

Beschlagnahme von Handelsdampfern .
WTB . Paris , 4 . Nov . 40 neue deutsche und öster¬

reichisch-ungarische Handelsdampfer sind heute mit Be¬
schlag belegt worden , darunter besonders die Gesellschaft
für Internationalen Transport .

Der Telephonverkehr Paris -Mailand
unterbrochen .

WTB . Berlin , 4 . Nov . Dem „Berl . Lok .-Anz .
"

wird aus Mailand berichtet : Tie italienischen Zeitungen
bringen heute früh keine telephonischen Nachrichten aus
Paris . Die Unterbrechung der telephonischen Verbin¬
dung soll nicht durch Witterungseinflüsse verursacht sein .

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
WTB . Wien , 4 . Nov . (Nicht amtlich . ) Amtlich

wird verlautbart : Tie Bewegungen unserer Truppen in
Russisch-Polen wurden gestern vom Feinde nicht gestört.
Lines unserer Korps nimmt aus den Kämpfen auf der
Lysa Gora 20 Offiziere und 2200 Mann als
Gefangene mit . An der galizischen Front er¬
gaben sich bei Podbuz südlich Sambor über 200 , heute
srüh bei Javoslaw 300 Russen . Ter Stellvertreter des
Thefs des Generalstabs von Hofer , Generalmajor .

Dcrs Werrnächtnis
Erzählung aus der Zeit der Frnheitskriege

von W . Blumenhagen .
(Nachdruck verbot n .)

. »Der Vater saß auf seinem Rappen, " antwortete
Fritz kleinmütig . „So hoch mag sich 's ganz wohlgemut
fitzen, wenn zum Einhauen geblasen wird, und da man^as Borwärtssprengen in Mitten braver Kameraden ebe»
kein Heldenstück sein ; aber so wie wir in Reihe und Glied
M stehen , wie eine tote Wand ohne Bewegung , und ine
Reiter auf sich aufspringen sehen , und die Kanonen ^
oeln zu sich herbrnmmen hören , und still halten müs¬
sen ohne Mucksen bis die Ordre kommt, das denke ich
mir recht folternd , und wünschte drum , wir alle drei
mären lieber unter die Husaren gegangen .

"
"

„Geschehen ist geschehen, " murrte Philipp , der Mit¬
telste von ihnen ; ^ tauschen läßt sich nicht mehr , denn
in Eilmärschen zieht sich das Volk zusammen , und viel¬
leicht geht es schon Morgen in das erste Feuer , Und
stehen wir nur erst in der Linie , so wird ' s zu tun geben
und uns allen das Spintisieren vergehen . Eines nur
quält mich , seitdem die Nachricht zum Aufbruch kam/ ' —

„Und dieses eine ist ?" fragte stutzig über den Don
des Bruders der Aelteste. — i

„Das eine ?" antwortete Philipp . „Fällt dir 's nicht
bei ? Wenn wir nun alle drei blieben , was sollte dann
worden mit Vater und Schwester, und wer sollte den
letzten Liebesgruß überbringen ?"

Ter schlanke Fritz war bleich geworden, wie die
Wand , an welcher sein Rücken lehnte ; der stämmige Kon-
rad aber starrte fast gespenstisch in sein leeres Glas und
sagte dann mit dumpfer S - imme : „Wenn Gott das ge¬
schehen ließte, nun so fände sich auch durch ihn ein Erbe
für das Gut , ein Bote an den Vater und ein Bräutigam
für die Schwester Beta .

"
Das - Wort von dem Mundes des Sprechers war noch

nicht verklungen , als ne im Gange dräuen derbe Schritte

vernahmen ; Sporen klirrten , die Tür fuhr auf , und
ein hochgewachsener Kavallerist trat in das Zimmer ein .

„ Guten Abend . Kriegskameraden !" sprach er zu¬
traulich , indem er die Husarenmütze abnahm , die feinen
Regentropfen vom hellbraunen Pelzwerke stäubte , und den
blauen Mantel Von den Schultern schlug . Der Wirt
trippelte schneller als die- Brüder den Gegengruß sprechen
konnten aus der Mitte herbei , pflanzte sich keck vor der.
Ankömmling hin , und schien ihn am Ablegen seines Man
tels und Sarras hindern zu wollen .

„Der geplückte Hahn ist komplett gefüllt, " schnattere
er in Fisteltönen ; „kein Bett ist mehr leer , und Ein
quartierung darin über die Notzahl . Man muß sic
wo anders die Streu suchen , und es ist überdem gegc?
den Gebrauch, Reiter und Fußvolk in einem Zimmer be
Herbergen zu sollen . Bajonett und Säbel vertragen siö
selten gut, und Kamasche und Stiefel spuck« : mit Trit
und Stoß stehen sie zusammen vor demselben Bette /

Ter Husar trat dem znrückweichenden Schenkherr '
einen festen Schritt näher , und die Lampe zeigte iew
einen wohlgebildeten jungen Mann , besonders in seine
schmucken Tracht , nämlich durch die gebräunte Farbe dm
Wangen und den schwarzen Bart , von edler Gesichts
bildung und dunklem, ernstem Auge.

„ Hochgeborener Herr Wirt, " sprach er mit eine
sonoren Baßstimme , „ halte er sein Zünglein im Iaurm
damit es seinem wohlgepflegten Leichname ferner !' in wo '

gehe ! Er spricht zu keinen Söldnern oder verwilderte
Franzosenvolke . Deutsche Ehre und deutsche Freiheit sin
es , für welche Göorgs Ritter und Georgs - Schützen feck
ten, und brüderlich steht darum der eine in Eintracht nebe
dem andern . Ich hatte noch keinen Bart , als ich mit dc :
tückischen Irländer fertig wurde , hatte kaum Flaum an
Kinn , als ich manchen hämischen Spanier zu Ruhe brach !
und solch eine runde Geneverflasche wird mich nicht irr
machen . Freuet euch, wenn ihr morgen abend noch ei >.
Dach habt , und dankt dann uns , die wir es euch beschirm¬
ten . Der kleine grüne Korporal ist mit Extrapost von

Der Zar begibt sich zur Armee .
WTB . Zarskojeselo , 4, Nov . Ter Kaiser hat sich

zur Feldarmee begeben und wurde von der Kaiserin , dem
Thronfolger und den Kais. Schtvestern. zum Bahnhof ge¬
leitet . In der Begleitung des Kaisers befinden sich der
Kriegsminister und das Kais. Gefolge.

Die Verteidigung von Tsingtau .
WTB . London , 4 . Nov . (Nicht amtlich .) Daily

Telegraph meldet aus Peking vom 30 . Oktober : Chine¬
sische Pressemeldungen aus Schandung berichten, daß das
deutsche Artilleriefeuer planmäßig alle vorgeschobenen ja¬
panischen Verschanzungen vernichtet und damit jeden An¬
griff auf unbestimmte Zeit hinausschiebt . Das gesamte
Glacis hinter Tsingtau ist mit Minen übersät , die elek¬
trisch geleitet werden .

WTB . London , 4 . Nov . Das Reuter ' sche Bureau
meldet : In Tokio wurde am 1 . November amtlich be¬
kannt gegeben, daß die Shantungbahn noch unter japani¬
scher Kontrolle stehe, trotz der beständigen Versuche der
Chinesen , eine Entfernung der japanischen Mannschaften
herbeiznführen .

Der türkisch-russische Krieg.
Türkische Kriegsvorbereilungen .

GKG . Frankfurt a . M . , 4 . Nov . Ter „ Franks.
Ztg .

" wird aus Wien gemeldet : Tem Vernehmen nach
übernimmt Torghnt Pascha den Oberbefehl über die
Dardanellen - und Bospornsstreitkräfte . Das Kommando
der Armeen sollen Jzzed und Schükri Pascha führen.
Eine große Anzahl türkischer nnd von der Türkei neu
angekauster Schiffe sind in Hilfskreuzer umgewrndelt
worden .

Kriegsbegeisterung in Konstantinopel .
GKG . Wien , 4 . Nov . „ Az Eft" erfährt aus Kon-

stcintinopel: Tie Stimmung erinnert an die Mobilisie¬
rungstage in Wien und Budapest . Riesengroße grüne
Fahnen werden umhcrgetragen , Terwische schwenken un¬
ter Geheul blutgetränkte Tücher . Es ist nicht zu verwun¬
dern , wenn sich die Christen fürchten . Alle Männer tra¬
gen den Fez . Frauen gehen nicht auf die Straße . Pla¬
kate klären das Volk auf . Oesterreicher, Ungarn und
Deutsche als Verbündete und Amerikaner seien Freunde
der Türken , ebenso die Bulgaren . Tie Bürger müssen
ihrer Neutralität entsprechende Kokarden tragen .

Der russische Einfall .
GKG . Konftantinopel , 4 . Nov . Ter Einfall der

von den türkischen Truppen zurückgeschlagenen Russen
an der kaukasischen Gvenze vollzog sich gleichzeitig an
drei Punkten .

Die Türkei im Kriege mit England.
WTB . Wien , 4 . Nov . (Nicht amtlich .) Zum Konflikt der

Türkei mit der Entente schreibt das Fremdendiatt : Zum ersten¬
mal gerät England in einen ernstlichen Krieg init der Türkei,
mit dem es jener gegen die mohammedanische Welt gerichteten
Politik die Krone auffetzt , die England betreibt, seitdem es sich
bemüht , den eisernen Ring gegen Deutschland zu schmieden. Die
mohammedanische Währung war es , mit der Großbritannien ins¬
besondere seit den letzten zehn Jahren seine Helfershelfer ge¬
dungen hat . So erwarb König Eduard die Freundschaft Frank-
reichs , das kurz vorher fast einen Krieg gegen England geführt
hätte , dadurch , daß er Frankreich erlaubte , sich Marokkos zu
bemächtigen . Ebenso gab England Persien preis durch Verein¬
barungen mit Rußland und endlich wurde m Revai die Teilung
der Türkei beschlossen. Marokko, Persien und die Türkei soll¬
ten somit die Kette sein des neuerstandenen Bundes früher un¬
versöhnlicher Feinde , wofür wieder Rußland und Frankreich ei»
' nderes mohammedanisches Land, nämlich Aegypten Englant
^ reisgaben. Wenn allerdings die Revaier Besprechungen nich.
den beabsichtigten Erfolg hatten , fo lag die Schuld hierfür ar
- em Widerstand des türkischen Volkes , der in der Migtürkischen
Revolution mit ihrem stark nationalistischen Einschlag fo über-
Wültigend zutage trat . Zudem der jetzige König vereint mit
Rußland, seinen ärgsten Feind , die Türkei angreist, geht er
»och viel weiter als fein Vater, indem er die uralten Grundsatz «-
> r englischen Politik verleugnet. Freilich bedurfte es erst eine ,
»«waffneteii Attacke , um die Türkei zu bestimmen , aus der neu¬
tralen Zurückhaltung herauszutreten . Was sich jetzt ereignet , ist
»tchts anderes als die Vollendung des Werkes König Eduards,
» it den Trümmern der islamitischen Staaten leine ' neuerwor-

Tlba gekommen, und seine Blutgier hat drüben bei Ge-
nappe heute schon dem tapfern Braunschweiger Herzog
das Leben gekostet . Steht unter Wellington nicht fest,
so möchtet ihr abgefallene Niederländer morgen schwerlich
eure Dickköpfe aus den verbrannten Hamern retten . Un¬
vermeidlich ist die Schlacht . Ueberall wimmelt ' s drüben
von französischen Blauröcken : überall trommelt der han¬
noversche Marsch heran , Wellington rief alle auf diesen
Punkt , nnd da macht der Soldat Quartier , wo es ein
Dach und ein Strohbund gibt. Wir Husaren sollen mor¬
gen voran , da hätte ein anderer als ich jetzt den Säbel an
seinem feisten Rücken probiert ; indes hier ist das Bittet,
er heißt doch Balthasar Bloomnase und ist der Hahnen¬
wirt ?"

Das Wörtlein Schlacht hätte den roten Hahn zum
weißen gemacht, und die Kugelgestalt rollte hinaus , mit
der Schreckenspost zugleich Befehle für die Bewirtung des
neuen, wie ein Obrist sich gebenden Gastes auszüteilen .

„Rückt zu , Kameraden, " sagte der Husar , der sich
indes der Waffen entledigt hatte , „morgen stehen wir
sämtlich in einer Front , liegen vielleicht auch dicht neben
einander auf dem blutigen Sande ; darum werden wir
hier leichter noch friedlichen Raum neben einander finden
und das Stärkungsmahl teilen .

" —
„ Aber ihr seid so traurig und stumm ?" fragte er

staunend weiter , als er die düsteren Gesichter der Brüder
in der Nähe sah. „So jung und rüstig , und so geschla¬
gen vor der Schlacht ? Schämt euch ! Auf wackere Was- ,
fentaten am nächsten Morgen !"

So rufend , nahm er ein Glas , stieß an den nächsten
Becher , und trank in langen Zügen , indes die Brüder nur
jungfräulich Bescheid taten . Der Husar hatte des Jüngsten
Glas ergriffen , und dieser sah freundlich dazu , und reichte
dem Reiter dann die Hand über den Tisch hin zum deut¬
schen Drucke.

(Fortsetzung folgt.)

i



»ne» ^ Freunde zu bezahlen . Me Türkei aber mirv wohl
»ksem hinterlistigen Ränkejpiei einen tüchtigen Strich durch die
«tchnung machen . Wir begrüßen mit aufrichtiger Genugtuung
«g> Bewunderung die Entschlossenheit, mit der das tapfere isla¬
mitische Volk in den Kampf gegen den brutalen und perfiden
Feind zieht.

Die Stellung der Türkei zu Italien .
WTB . Konstantknopel , 4 . Nov . ( Nicht amtlich.) Der

Tanin" betont in leinem heutigen Leitartikel die Bedeutung
Freundschaft Italiens für die Türkei und versichert , jolauge

Aalten seinen Verbündeten treu bleibe , könne es auf die Freund¬
schaft der Türkei rechnen . Die gegenwärtigen Umstände böten
Italien Gelegenheit, sich gut mit der mujclmamschen Welt zu
hellen und so zu beweisen , daß die einzige zivilisierte Macht , die
mit dem Islam in Berührung stehe , Italien sei . Hiermit spielt
das Blatt offenbar auf die Stellung Italiens in Tripolis an .

England nnd Aegypten .
' WTB . Berlin , 4 . Nov . Tie Mailänder Blätter
melden : Tier Khedive erklärte gestern Dienstag Aegypten
in Kriegszustand mit .England .

Die Haltung Bulgariens .
WTB . Berlin , 4 . Nov . Laut „Berliner Tagebl .

"

berichtet „Daily Chronicle " aus Mailand , Bulgariens
Entschluß!, neutral zu bleiben, habe in Italien sehr be¬
ruhigt. Ter „Eorriere d 'Jtalia " erfährt aus Sofia , daß
rin Abkommen zwischen Bulgarien , Rumänien und Italien
vorbereitet werde.

Lösung der italienischen Kabinettskrise .
WTB . Rom, 4 . Nov . (Nicht amtlich.) Die Zeitungen be¬

stätigen heute morgen , daß Sonnino das Ministerium des Aeu -
tzern, Carcano den Schatz, und Orlano die Justiz übernehmen
werden und , daß die übrigen Minister ihre Portefeuilles be¬
halten . Eorriere d 'Jtalia sagt : Viele unter den bekannten
radikalen Abgeordneten und selbst einige reformierte sozialistische
Abgeordnete Hütten versichert, daß die Anwesenheit Sonninos
>m Ministerium sie zu einer wohlwollenden Haltung
Parlament bewegen würde . ^

Werden .
<-) Karlsruhe , 3 .

' Novf Der Ausschuß der '
Landesverfiche-

rungsanstalt Baden hielt letzter Tage eine Sitzung ab , in der
a . mitgeteilt wurde , daß sich zu Beginn des Krieges die

Heilstätten rasch entvölkerten . Da die Militärbehörden von den
ihnen zur Verfügung gestellten Heilstätten als Lazarette nur ge¬
ringfügigen Gebrauch machen , werden die Heilstätten wieder von
Lungenkranken belegt werden . Der bisher 10 200 Mark be¬
tragende Beitrag für den Tuberkuloseausschuß des Landes -sollte
womöglich erhöht werden ; dem Roten Kreuz wurden insgesamt
MOOO Mark überwiesen , und je 10 000 Mark für Elsaß -Lothrin-
gen und für Ostpreußen ausgeworfen . Weiter wurde beschlossen ,
die bis jetzt vorgesehene Summe von 1800 000 Mark für Zwecke
der gemeinnützigen Baugenossenschaften auf 2 300 000 Mark zu
erhöhen .

( - ) Karlsruhe , 3 . Nov . Gestern abend sind hier 200 leicht
und 125 schwer Verwundete ln einem Lazarettzug von dem nord»
französischen Kriegsschauplatz eingetroffen , sie wurden zum Teil
hier entladen und zum Teil nach dem Oberlande weiterbeförörrt .
Am Bahnhöfe war der Grotzherzog und Prinz Max erschienen,
die sich lange Zeit mit den Verwundeten unterhielten . Es waren
last durchweg badische Soldaten, die noch vor weniaen Tagen
westlich des -Ijserkanats an den Kämpfen rettgenommen yairen .
Die Verwundeten berichteten von den heftigen Gefechten gegen die
Franzosen und Engländer , die fast ausschließlich nachts stattfanden ,
he berichteten aber zugleich auch von dem stetigen langsamen
Vorwärtsdringen der deutschen Truppen ; der Bafonettkampf sei
»n der . Tagesordnung , geradezu bewundernswürdig sei die Für¬
sorge für die Verwundeten . f .

(-) Karlsruhe , 3 . Nov . Tie Lehrerinnenprüfung
für Auswärtige haben am Lehrerinnenseminar Prinzes¬
sin Wilhelm-Stift in Karlsruhe 9 Kandidatinnen be¬
standen.

(-) Mannheim , 3 . Nov . Tie Südd . Jnte-Jndnstrie
A.-G-, Waldhof-Mannheim verteilt eine Dividende von
4 Prozent, die Badische Gesellschaft für Zuckerfabrikation
m WaghänSl verzeichnet einen Reingewinn von 1565 084
Mark , woraus die Dividende wiederum mit 12,83 Prozent
zur Verteilung vorgeschlagen wird .

(-) Wallsta- t bei Mannheim , 3 . Nov . Seit einigen
Tagen wird hier die Ehefrau des im Felde stehenden
Fabrikarbeiters Georg Schorr mit ihrem 6jähr . Knaben
vermißt . Tie Leiche des Knaben ist nun bei Ilvesheim
gelandet worden , während man von der Mutter des
Kindes noch nichts weiß . Allem Anschein nach hat die
Frau den Tod im Neckar gesucht und ist vielleicht mit
einer bei ' Worms gekündeten weiblichen Leiche identisch.
Ter Grund zu der Tat ist in der Furcht vor Nahrnngs -
sorgen zu suchen .

' '
(-) Freiburg , 3 . Nov . Ter Lebensbedürfnisverein

Freiburg i . Br . hat soeben seinen Geschäftsbericht über
sein 50 . Geschäftsjahr herausgegeben . Tie Zahl der Mit¬
glieder beträgt heute 4006 , gegenüber 150 Mitgliedern
im Gründungsjahr 1865 . In dieser Zeit hatte der Ver¬
ein einen einzigen Laden , in der Stadt , während er heute
lO Warenläden, ein Schnhwarengeschäft und einen Zweig¬
laden in Emmendingen besitzt . Ter Warenumsatz betrug
in dem nun verflossenen Geschäftsjahr 1214000 Mark .

(- ) Forst bei Bruchsal , 2 . Nov . Tie Postagentin
Witwe Lufl wurde in der Abortgrnbe tot aufgefunden .
Es liegt zweifellos ein Unglücksfall vor .

<0 Nastatt , 3 . Nvv . Dem Bürgermeisteramt ist eine Feldpost¬
karte des Generals Breycr zugegängen , m welcher er von den
-Matter Regimentern berichtet , wie schwere Tage diese hinter
M haben ; von der Verpflegung berichtet der General , daß sie
durch die Feldküchen lehr gut sei , allerdings könne diejelbe
Uen des feindliche» Ariillcriefeuers nur abends geschchn . Die
dtmunung der Truppen jei wie immer eine sehr gute.

(-) Engen , 3 . Nov . In Aach fiel der Landwirt
Makar Wenzer in die Aach und ertrank .

(-) Sigmaringen , 3 . Nov . ( Alpenfernsicht mit
Kanonendonner . ) Von unseren Höhen waren am Sonntag

die Alpen zu sehen . Ter Kanonendonner von den
ranzösischen Schlachtfeldern ivar wieder deutlich zu Horen ,

besonders gegen Abend. Am vergangenen Freitag soll
^ ganz besonders deutlich hörbar gewesen sein . Allen
Anzeichen nach handelt es sich aber nicht um Kämpfe
bei Belfort, wo zur Zeit verhättnismäßig Ruhe herrscht,
Ivndern um die Beschießung der Forts bei Verdun .
. (') Karlsruhe , 4 . Nov . In der heutigen Sitzung
bes badischen Roten Kreuzes wurden scharfe Worte ver
^ AEn bei der Erörterung über die bedauerliche Ta !
Me , daß die Verordnung des Kriegsministcrinms , du
verwundeten möglichst in ihrem Heimatlande auszuladen
Ech allerlei Kompetenzstreitigkeiten darüber , wer dc .
^ Mladenden zu bezeichnen habe, vereitelt wird ; so
?^ngt man Rheinländer nach Karlsruhe , statt sie bei
AThrrchsahrt in Köln oder in einer anderen rheinischen
k« vt-iausrilüiaden und brinat Karlsruher nach Freiburn

ober Stuttgart . Ebenso^ nachdrücklich beklagt wurde , daß
wohleingerichtete Läzarettzüge oft nur mit Leichtverwun¬
deten besetzt sind, während Schwerverwundete in Güter¬
zügen -befördert werden . Dias kommt daher , daß die Leicht¬
verwundeten die Lazarettzüge ans deren Abgangsorten
förmlich stürmen . In der gleichen Sitzung setzte sich
die Großjherzogin -Witwe Luise ganz energisch dafür ein,
daß das Interesse für die Verwundeten über den Buch¬
staben der Verordnung gestellt wird . — Weiter wurde
Bericht erstattet über die Fahrt des Wollzuges , zu dem
Baden zwei Eisenbahnwagen mit Wollsachen zugesteueri
hatte ; insgesamt bestand dieser Zug aus 20 Wagen ,
die noch 4 Autos mitführten , um die Gaben rasch an die
Krieger verteilen zn können.

(-) Karlsruhe , 4 . Nov . Tie Landesversichcrungs-
anstalt Baden wurde in der letzten Ausschußsitzung untei
anderem auch ermächtigt , Gemeinden oder Armenver¬
bänden , welche lungentuberkulöse Rentenempfänger in ge¬
eigneten Pflegestätten unterbringen , Beihilfen hierzu bi-
zur Hälfte der bestehenden Rente zn gewähren, desgleichen
wenn Gemeinden oder Armenverbände kranke oder mi
Gebrechen behaftete Waisen , welche Hinterbliebenenrente
beziehen, in geeigneten Anstalten unterbringen und zivai
bis zum doppelten Betrag der gewährten Rente . In dei
Sitzung wurde sodann dem Wunsche Ausdruck gegeben
daß den Arbeitern , welche Hypotheken von der Landes -
versichernngsanstalt haben , soweit sie zum Kriegsdienst
einberufen oder in Folge des Krieges arbeitslos geworder
sind, hinsichtlich der Amortisatronsquoten sowohl als auck
hinsichtlich der fälligen Zinsen möglichst weitgehend ent
gegengekommen werden möge, wenn diesbezügliche An
träge von Arbeitern einkommen.

( -) Karlsruhe , 4. Nov. (Aus dem Felde der Ehre gefallen .)
Leutnant d . R . im Regt. 136 Rechtspraktikant Hans Wsgerle.
Mannheim; Kanonier im Regt. Nr. 14 Max Köhler Duriüch;
Landwehrm . Mctzgermeister Michael Wolf , Schwetzingen ; Land-
wehrm . im Regt. 109 Joseph Birnbreier, Steinbach bei Baden-
Baden ; Leutnant d . R . im Feldart. -Regt. Nr . 66 Gerichtsapeisoi
Ernst Pfaff, Rotenfels ; Landwehrm . im Regt. 109 Maurer Ioh
Kirschner, Altschweier ; Friedrich Wilhelm Faliert , Sasdachwal
den ; Unterlehrer Alfred Wunsch , Neuweier; Ref . Franz Strack
Waldhüter in Oberwasser ; Wendelin Doll , Halberstung ; Pete
Hcrger , Waltersweier; Heinrich Läufer, . Haslach ; Vizewachtmeist
ü . R . im Feldart.-Regt. 73 Max Kaufmann , Lahr ; Joseph Rom
bach und Joseph Meyer , beide von Endingen ; Bizcfeldw. in
Regt. 113 Ohr ; Feldwebelleutnant Rechtsanwalt Franz Birke»
mayer , Freiburg, Sohn des Reichstagsabgeordneten Landgerichts
dircktors Birkenmayer in Waldshut : Bergmann Martin Grem-
melspacher, Hossgrund ; Leutnant Linsmaier , Inhaber des Eis
Kreuzes , vom Billinger Bataillon ; Revisor Kraichgauer , Iw
Haber des Eisernen Kreuzes , in Baden ; Musk . Oskar Bächie
Brunnadern .

(-) Heidelberg , 4 . Nov . Im Alter J>on über 7l
Jahren ist hier der frühere langjährige Syndikus dei
Mannheimer Handelskammer Tr . Landgraf gestorben
— Tie in der Stadthalle untergebrachten verwundeter
Soldaten und das Heil- und Pflegepersonal in derselbe !
haben für die pon ihrer Heimat weit entfernten öster¬
reichischen Soldaten der bekannten Wptorbatterien . 15H
Mark gesammelt . M ^

(-). Rastatt , 4. Nvv . (Unfall . ) Ter bei den Benz!
werken Gaggenau augestellte Fahrmeister Ferdinand Häj
fele aus Hörden sprang von einem in Fahrt befind
lichen Kraftwagen ab, wuroe überfahren und sofort gef
tötet . - 4

(-) Ueberlmge « , 4 . Nov. Tier seit Fastnacht spurlvl
verschwundene Gärtner Rößler von hier ist nun in vök
liger Verwesung in der Nähe von Hagenweiler aufgefnn
den worden . Man fand bei dem Toten noch die Militari
Papiere , welche auf die Person des Rößler hinwiesen
Auch der Revolver , mit welchem er ohne Zweifel Selbst
mord verübte , lag noch neben dem Toten . - - o - -

(-) Mühlacker, 4. Nvv. (Skelettfund. ) Bei Aus
räumungsarbeiten aus dem Leonardsplatz der „ Rose?
wurden nur 25 Zentimeter unter dem Boden des Stallet
2 menschliche Skelette gefunden mit den - Gesichtern naij
unten liegend . Wie lange diese menschlichen Ueberresh
dort lagen und was es mit ihnen
hatte, ließ sich noch nicht ermitt '

' -M -DD Württemberg .
(-) Stuttgart , 4 . Nov . (Bekanntmachung über

Höchstpreise . ) Im Staatsanzeiger veröffentlicht das Mi¬
nisterium des Innern in einer Bekanntmachung die Ver¬
ordnungen des Bundesrats über Höchstpreise . Darin wer¬
den die Oberämter beauftragt , die Verordnungen über den
Verkehr mit Brot , das Verfüttern von Brotgetreide und
Mehl , das Ausmahlen von Brotgetreide und über die
Höchstpreise für Getreide und Kleie sofort zur Kenntnis
der beteiligten Kreise zu bringen und auf die Durch¬
führung der getroffenen Anordnungen , nachdrücklichst Be¬
dacht zu nehmen .

(--) Stuttgart , 4 . Nov . (Nachprüfung des Musts-
rungsergebnisses beim gemusterten nnansgebildeten Land¬
sturm . ) Für die im September ds . Js . bei der Landstnrin -
musterung ansgehobenen Landsturmpflichtigen findet in
den nächsten Wochen eine nochmalige Musterung bzw.
Nachprüfung des Musterungsergebnisses statt . Eine un¬
mittelbare Einberufung hängt damit nicht zusammen,
es soll deshalb keine Stelle oder Arbeitsgelegenheit auf-
gegeben werden.

(-) Stuttgart , 4 . Nov . Ter Senat der Technischen
Hochschule Stuttgart hat auf einstimmigen Antrag der
Maschinenbaningenieurabteilnng die Würde eines Doktor -
ingenieurs ehrenhalber an den Generaldirektor der Skoda-
Werke Freiherrn Karl von Skoda verliehen in Aner¬
kennung seiner hervorragenden Beteiligung an der Kon¬
struktion und der Ausführung der österreichischen Motor¬
mörser-Batterien , die bekanntlich neben den deutschen 42
Zentimeter -Mörsern aus den Werkstätten von Krupp ganz
bedeutende Dienst« im Kriege geleistet haben . Freiherr
Karl von Skoda hat 1897 —1899 an der Stuttgarter
Hochschule Maschineningenieurwesen studiert .

( - ) Brackenheim , 4 . Nov . ( Selbstmord .) Ein Bürger von
Pfaffenhofen hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemocht.

(-) Endersbach , 4 . Nov . (Das Eisenbahnunglück .)
Bei dem schweren Eisenbahnunglück ist bekanntlich der
LokvMlflMjhper WflhMi Beutler van Aalen aetütet

worden . Er wurde bereits in seine Heimat nach-Wakn
übergesührt . Hilfslokomotivführer Kühle, Zugführer Wer¬
ner und Schaffner Ratgeb sind schwer verletzt in das
Bezirkskrankenhaus nach Waiblingen gebracht worden.
Lokomotivführer Hützel ist leicht verletzt und begab sich
in seine Heimat . Ten Verletzten, die sämtlich aus ,Aalen
sind, geht es den Umständen nach gut . Eine Lebensgefahr
ist ausgeschlossen. Tie Nachricht, daß ein zweiter Toter
aus den Trümmern hervorgezogen wurde, hat sich er¬
freulicherweise nicht bestätigt .

(-) Mühlacker, 4 . Nov. (Skelettfund. ) Bei Auf-
cäumungsarbeiten aus dem Leonardsplatz der „ Rose"
wurden nur 25 Zentimeter unter dem Bvkum des Stalles
2 menschliche Skelette gesunden mit den Gesichtern nach
unten liegend . Wie lange diese menschlichen Ueberrefte
dort lagen und was es mit ihnen für eine Bewandtnis
hatte , ließ sich noch nicht ermitteln .

( - ) Rottweil , 4 . Nov . (Der Dieb geht um .) In der Rächt
vom 30 . auf 31 . Oktober wurde bei Reinhard Hermle m Zim¬
mern o. R . eingebrochen. Der Langfinger stieg auf emer Lei¬
ter zum oberen Stockwerk des Haujes und war eben un Be¬
griff , mit einer Taschenlaterne das Inventar tm Zimmer zu un¬
terjuchen, als der Hausherr erwachte, wodurch ber Dieb stch
aus dem Staube machte . Wenige Tage darauf versuchte offen¬
bar der gleiche Strolch in das Pfarrhaus ei'Nzusteigen. Beim
Einbrüchen warf er vom Fenster einen Blumenstock ins Zimmer .
Durch das mächtige Gepolter erwachte natürlich der Pfarrer
aus dem Schlafe und rief die Nachbarn herbei. ^Mrh ' diesmal
entkam der Gauner unerkannt . , : '

(- ) Isny , 4 . Nov . (Zur Erholung.) In das 'Lazarett Ueber-
ruy sind 184 wieder genesene Soldaten. Sie oeu Typhus und
andere Krankheiten überstanden haben, gebracht worden. » Der
Sauitätszua kam direkt von Stenaq. kä. 4Aerd»^ ^

Lokales .
De « Tod fürs Vaterland .

Der 82jährige Techniker Otto Herrman« . Sohn des
PostiuspektorS Herrmann in Bildbad , starb in Belgien de«
Heldentod . Ehre seinem Andenken!

Weitere Kreuz-Ritter !
Mit dem Eisernen Kreuz ist ferner geschmückt

D mlM^ worden : Leutnant der Reserve Drescher , Lohn
deS Forstmeisters Drescher in Wildbad und Nnter-

offizierKarl Keppler a«S Euzklösterle, langjährig . Kutscher
bei Forstmeister Drescher hier. Wir gratulieren !

Wildbad, 4. November . (Brandfall.) Heute Nacht
kurz vor 11 Uhr wurde die Feuerwehr alarmiert . ES
brannte die Scheuer neben der Villa Stolzenhöhe im
Rennbachtal . Dank dem raschen Erscheinen und energische «
Eingreifen der Feuerwehr konnte daS Feuer auf seinen
Herd beschränkt werden . Es wird Brandstiftung vermutet .

Postbestelldieuft . Infolge Fahrplanwechsel vom
2 . Nov . dS . Mts . ab findet die Briefbestellung vormittags
9— 11 . 30 und nachm . 4—6 . 80 statt . Eins Morge»bestell »»g
kann nicht auSgeführt werden, da die Zeitungen und Post¬
sachen erst 8 09 hier ankommen.

Neueste Nachrichte « des
Großes Hauptquartier, den 4. Nov . nachm .

Unsere Angriffe auf Aper« nördlich ArraS und östlich
Toason schreiten langsam aber erfolgreich fort . Südlich
Verdun und in den Vogesen wurden franz . Angriffe ab¬
gewiesen.

Auf dem östl. Kriegsschauplatz hat sich nichts wesent¬
lich verändert .

Berlin , 5 . Nov . (Amtl.) S . M. großer Kreuzer Dork
geriet am 4 . Rovbr. vormittags in Jade auf eine Hafen -
mineusperre und sank . Nach bisherigen Angaben find
382 Mann also mehr als die Hälfte gerettet von der
Besatzung. Die Rrttungsarbriten werden durch den dichten
Nebel erschwert .

Der Panzerkreuzer Jork war ein i« Jahre 1904 vom
Stappel gelassenes 9500 Tounenschiff von 127,8 Meter
Länge, 20,2 Meter Breite und 7,3 Meter Tiefgang. ES
führte 4 Geschütze 21 Etm., 10 Geschütze 15 Etm. und
14 Geschütze 8.8 Etm., sowie 2 Maschinengewehre und hatte
4 Torpedorohre .

Ei « Urteil der Times .
Haag. In eine« Artikel über die militärische Lage

NordbelgtenS sagt der Times : SS liegen t« keiner Weis »
Nachrichten vor, daß die Verbündeten Ostende näher kom¬
men, noch verdient die Nachricht Glaube », daß Deutsche
auf dem Rückzugs begriffen find. . Alles was « an sage»
kann ist , daß die Verbündeten stand halte» und den Deut¬
schen schweren Verluste zufügen und hie und da einig«
Meilen Feld gewinnen . Nichts weist jedoch auf eine»
Rückzug der Deutschen hin und wen» letztere schwere Ver¬
luste erleiden, so geschieht dies auch bei den Verbündete «.
Der Artikel beweist daher, daß der bisherige Optimismus
der Verbündeten wesentlich geringer geworden ist. Bisher
ist von englischer Seite keine ziffernmäßige Angabe über
die Verluste des brititschen Heeres gemacht morde«. Der
Pariser Figaro schätzt fie bis End , Oktober a»f 40 bis
42000 an Lote, Verwundete und Gefangene . (Die An¬
gabe» des Figaro dürften ein Irrtum sei«. Die Engländer
geben selbst schon wie berichtet in der Dali New ihre Ver¬
luste auf 60000 an .)

Der Zar kämpft bis zrrr Ber «ichttmg .
Amsterdam . Nach Meldung ans Petersburg sagte

der Zar in einer Antwort, auf rin Telgramm der ver¬
einigten Kaufleute von Moskau, worin der Wunsch aus¬
gesprochen wurde, daß keine Friedensverhandlungen möglich
sein sollten, bevor nicht die Russen das Herz von Deutsch¬
land erreicht habe». Er sei vollständig eins mit der Ansicht
der Moskauer Kaufleute . Alle Befürchtungen eines Friedens -
schlufses vor der völligen Vernichtung der beiden Gegner
sei grundlos.



Kriegs -Allerlei , v
Krieg und unausgebildeter Landsturm.

Aus eine Anfrage aus unserem Leserkreise , ob die m die
Listen eingetragenen Iahresklassen des unausgebildeten Land¬
sturms noch einberufen werden, können wir auf Grund
von Erkundigungen an militärischer Stelle milteiien, daß vor¬
läufig nicht daran gedacht wird .

Für den Truppenersatz kommen zunächst die Rekruten oes
Jahrganges 1814 in betracht , von denen ein weiterer ^ eil
anfangs Dezember eingezogen wird , sowie weiters die Rekruten
des Zahrganges 1915 , deren Einberufung bereits in den ersten
Monaten des neuen Jahres erfolgen dürfte .

Die Ausbildung der Rekruten beansprucht so sehr die zur
Verfügung stehenden Ausbildungskräfte , daß es nahezu un¬
möglich ist , noch Leute des unausgebildeten Landsturms für den
Kriegsdienst heranzubilden. Zudem sind diese Leute, die schon
bei der Rekrutierung nicht als militärtauglich befunden worden
sind , wenig geeignet für den Heeresdienst: es könnte nur sein ,
daß einige Leute , die entsprechend ihren Kenntnissen und ihrem
Berufe für gewisse Dienstleistungen, z . B . im Intendantur-
wesen , als geeignet erscheinen , eingezogen werden. Im allge¬
meinen muß wiederholt allen unausgebildeten Landsturmleuten
dringend empfohlen werden, ihre Stellungen wegen Militär¬
pflicht nicht zu kündigen oder zu verlassen. Auch die
Arbeitgeber mögen derartige Leute ruhig weiter beschäftigen
oder in Dienst nehmen.

Juristen tm Kriege. A ^
529 Juristen und höhere Verwaltungsbeamte sind bisher

im Kriege gefallen, darunter 3 Professoren , 2 Vortragende Räte,
120 Richter, Verwaltungsbeamte und Staatsanwälte, 85 An¬
wälte , 137 Assessoren , 173 Referendare usw . Eine Statistik
unter Anführung der Namen und der genauen Angaben ^wird
von der Deutschen Iuristenzeitung in der sneben L erschienenen
3 . Kriegsnummer veröffentlicht.

Feldwebelleutnanl und Offizierstellvertreter .
Da auch bei uns des öfteren über die äußerlichen<Unter¬

schiede dieser deiden nur während des Kriegszustandes ge¬
schaffenen Chargen Unklarheiten bestehen , dürste die nachstehende
Erklärung von Interesse sein :

Nach den Bekleidungsvorschristen hat der Offizierstellver-
ireter den Mantel der Unteroffiziere zu tragen , die Feldwevel-
leutnants haben die Bekleidung und Abzeichen der Bizeselü-
webei zu tragen , jedoch mit den für Leutnants vorgeschriebenen
Achselstücken zum Waffenrock und Mantel. Diese Bestimmung
hat sedoch durch die Einführung der Paletots m der preußi¬
schen Armee eine andere Auslegung erfahren , die m der gegen¬
wärtigen Zeit zu Unklarheiten geführt hat . Um diese zu be¬
stehen, hat sich bereits das bayerische Kriegsministcrium ins
Benehmen mit dem preußischen Kriegsministerium gesetzt,- die
Veröffentlichung von zweifelsfreien Bestimmungen steht in kur¬
zer Zeit in Aussicht . — Auf Anfragen aus Kreisen der Offizler-
itellvertreter sei ferner erwidert , daß die Dffizierstellvertrcter

im allgemeinen die Versorgungsgebühren der Feldwebel "̂ erW -
ten . Es beträgt demnach das Kricgswitwengeld für die Witwe
eines Ofsizierstellvertreters 600 Mark .

Deutsch im Elsas; ; -
Ter Meisdirektor des Kreises Bötchen hat an die

Bürgermeister ein Rundschreiben erlassen, worin sür alle
Ortschaften , die bisher nicht als französisches Sprach¬
gebiet anerkannt waren , ausschließlich die deutsche Sprache
bei öffentlichen und geschäftlichen Bekanntmachungen zu
gebrauchen ist . Alle Vornahmen , für die ein entsprechen¬
der deutscher Name üblich ist , sind deutsch zu schreiben .
Vordrucke in französischer Sprache dürfen nicht mehr
benutzt werden . Alle französischen Inschriften sind zu
entfernen . Das französische Sprachgebiet ist scharf ab¬
gegrenzt worden .

Die Ansicht russischer Militärkreise über die
Dauer des Krieges .

Petersburg , 3 . Nov . Las Militärblatt „Rußkij
Invalid " nimmt an , der Krieg werde den ganzen Winter
über dauern , falls die Kälte nicht allzu heftig werden
sollte . Im Frühjahr dürfte der Krieg von neuem be¬
ginnen und , da mit dem kräftigsten Widerstande Oester¬
reich-Ungarns und Deutschlands gerechnet werden müsse,
roch drei Monate dauern . Falls keine unerwarteten
Ereignisse eintreten , dürfte der Krieg ein Jahr nach
einem Beginne beendet sein.

Unsere Artillerie .
Die Franzofen rühmen sich uns gegenüber, daß khre Feld¬

geschütze nicht nur zahlreicher , sondern auch von größerer Schuß¬
weite und besserer Konstruktion feien und tun dies zweifel¬
los mit einer ganz bestimmten Absicht . Um zu vermeiden, daß
sich durch solche systematische Verkleinerung unserer artilleristi¬
schen Leistungsfähigkeit bei irgend jemand falsche Vorstellungen
festsetzen, wird auf den Umstand aufmerksam gemacht , daß wir
während des Krieges nach Ost und West in der weitaus über¬
wiegenden Zahl der Schlachten und Gefechte die Angreifer ge¬
wesen sind . Der Angreifer aber bietet naturgemäß ein bes¬
seres Ziel als der gedeckte Verteidiger , es sei denn, daß er
die befestigte Stellung des Gegners regelrecht belagert und
ausgiebigen Gebrauch von Spaten macht . Dies aber verlang¬
samt die jeweilige Kriegshandlung stets bis zu einem gewis¬
sen Grade und , da im Kriege die Schnelligkeit meist von
hohem taktischen und strategischen Wert ist , mag in mancher
Schlacht die französische Artillerie besseres Ziel gehabt haben
als die deutsche.

Wenn aber die Franzosen von ihrer „überlegenen" Feldartil¬
lerie so viel Rühmens machen , so ist dem doch entgegenzuhaltcn,
daß wir trotzdem einiaen Boden in Frankreich gewonnen Kuben.

Mein»

AlMchk
^V <rtrM «g

hat, da ich zum Kriegs-Lazarettdienst einbernfen worden
bin, für die Dauer dieser Einberufung Herr Dr . Haus
Fische» von hier übernommen . Derselbe wird in meinem
Sprechzimmer (König-Karlftraße 77)

täglich von 3—5 Uhr,
Souutags von 10 —1A Uhr,

auch für die Mitglieder der Post und sämtl . Kranken¬
kasse« zu sprechen sein und ist außer dieser Zeit i«
dringeude » Fälle» persönlich oder telefonisch (Nr . 139)
in seiner Villa „Lichtenstein" zu erreichen .

Wildbad , den 1 . November 1914 .

vr . meä. Ikeoäor » Mer
vr . msä . Hav8 kisedsr .

Merie - Limbn » .
Die Lotterie -Einnahme für den Oberamtsbezirk

Neuenbürg mit dem seitherigen Sitz in Wild¬
bad ist durch den Wegzug des bisherigen Lotterie -

Einnehmers in Wildbad in Erledigung gekommen.
Bewerber mit dem Wohnsitz in Wildbad

oder in Neuenbürg wollen ihre Gesuche spätestens
bis zum Samstag de» 14 . November d. I .
bei der K . Staatskassenverwaltung in Stuttgart ,
Königstraße 44 , schriftlich einreichen . Von dieser
Behörde wird auch nähere Auskunft über dir
Verhältnisse erteilt .

Ar uslm Kries»
empfehlen wir

wollene Hosen
„ Hemden

„ Unterjacken
„ Socken

„ Leibbinden
„ Westen

Mer ° SmMmtr etc. r« Me« PM,
Gischt-Pik Ilkittitö.

llriii8 - Voiliinit.
Unterzeichneter verkauft das seinem v 'rst Vater gehörige

in der Mühlgafss und kann jeden Tag ein Kauf mit mir
abgeschlossen werden . Dasselbe wird auch orrmietet .

Mr - 1. LMjKllllK8mittk!
NsMLM .- u . teetm . krLpLrsüe

« k OrissiLLlxrsiLM
« HSit man stet» frisch und g« t in der

Drogerie Krrrnöner

« sttztaspge dentfchr Fabrikate

Netzer 2hl, MLiryrrn i» Gebrauch,
in chmckiEl

Gründliche» wrUrricht
i» Wch» » Macht.

Lasgjährig « sachmö uu lsch« Ur fochrvmg .

Mefferschmiedneeist «, .

Prim Meß -Iftm »
i« starkem Karts» verpackt

5 Stück 30 Pfg .
5 40 „
5 „ 50 „

I« Stück 60 Pfg .
L« „ 80 „
i « „ 1 — Mk.

sind zu haben bei
Robert Treiber, MiMIßl . N.

Diese Karton find fertig zum Versandt und nur noch
mit Adresse zu versehen.

Die 10er Karton kosten 20 Pfg. Porto : diejenigen mit
5 Stück Inhalt werden portofrei versandt

Briefe könne» bequem beigegebe » werde».

Was die Ueberlegenhei
't an Zahl anlangt , fo ist die französische

Feldartilierie nicht reicher mit Geschützen ausgestattet als die
deutsche. Im Laufe der Gefechte aber kann sich stets für
beide Gegner die Möglichkeit bieten, auf einen Punkt des
Gefcchtsfeldes das Feuer einer großen Zahl von Geschützen
zu konzentrieren, wodurch dann beim leidenden Teil leicht der
Eindruck der gegnerischen Ueberlegenheit erweckt werden mag.

Im Kampf um Festungen oder befestigte Stellungen , be¬
sonders wenn diese an Festungen angelchnt sind , hat der Ver¬
teidiger unstreitig den Vorteil , daß er in den meisten Fällen
auf bekannte Entfernungen schießt ynd auch feine schwere Ar¬
tillerie sehr früh in die Wagschale werfen und bei einer lan¬
gen Schlachtlinie an einzelnen Stellen überraschend eine zeit¬
weilige Feuerüberlegenheit Herstellen kann.

ilmjo anerkennenswerter ist es , daß wir in allen derar¬
tigen Kämpfen gute Erfolge erzielt haben und gerade diese
Erfolge sind es , die den Tadel unserer Feinde am wirksamsten
entkräften.

Zur Besetzung von Lille.
Die Festung Lille ist , wie seinerzeit gemeldet wurde, ohne

größere Schwierigkeiten von den Deutschen besetzt worden. Der
Besetzung der Stadt ging der von uns bereits erwähnte Va-
troiiillenritt des Rittmeisters Fürsten Karl Wrede voraus : die
Bedeutung dieses Rittes in militärischer Hinsicht ist durch nach ,
stehenden Tagesbefehl der bayerischen Kavallerie -Division ge¬
würdigt worden :

„Rittmeister Fürst Wrede hat sich durch einen kühnen
Patrouillenritt in die noch vom Gegner besetzte Festung Lille
besonders ausgezeichnet . Er hat durch sein kühnes Vorgehen
gegen die Festung , über deren Besatzung keine Klarheit herrschte,
der Kavallerie -Division die Möglichkeit gegeben , dagegen vor¬
zugehen .

' Ich spreche ihm hiermit vollste Anerkennung aus .
v . Stetten, Generalleutnant ."

Auf Grund der Feststellungen des Fürsten Wrede , daß
Lille keine Besatzung besaß und auch die Außenwerke der
Festung nicht armiert waren , rückten am anderen Tage deutsche
Gruppen in Lille ein , hatten dort jedoch verschiedene Straßen -
kämpfe gegen Zivilisten, vermutlich versprengte Soldaten , die
sich in Zivilkleider gesteckt hatten , zu bestehen . Da in den
folgenden Tagen von den Franzosen wieder Truppenteile nach
Lille dirigiert wurden, dauerte es noch einige Tage , bis die
Festung endgültig von den Deutschen besetzt werden konnte .
Daraus geht hervor , daß eine bayerische lUanenpatrouille, be¬
stehend aus dem Führer, Rittmeister Wrede , der für seine
schneidige Leistung das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhalten hat
nuem lUanen und einem Trompeter , als erste ui Lille eilige ,
ritte» ist . . , > ./ ,

Truck und Verlag der B. Hofilraiin ' schen Buchdruckers
d . Verantwortlich l§ R ei „ haro >

Wikäbaä , 5 . bkov . 1914.

Den IkelckeutoZ fürs Vaterland
stark» am 21 . Okrt . in Leihen mein
lieber 80km, unser Lruäer

Otto üel 'l'mrimi
im 22 . I^ebens )

' abr .

ko8tjv8p6ktor üerrmavv
mit löektorn .

kur Leileiäsbesucbe ^virä böü . Aeäankrt .

Wehtverkaufstag
am

Ireitag , 6. Wovernber 1814
« achmittags von 1 bis S Uh «

i« alte« Realschirlgebäude.
81Lät. Nvdlv «rli»ut8livmmi88iou.

Fürs Feld.
Helegenheitskauf !

Mn rein wollene LrikotknslNWri -Heicki
statt Mk . 8 . - und Mk . s —
sür „ S .S0 „ „

Unterjacken und Hosen
statt Mk . « .— und Mk . « .SV
für „ 4 .— bis „ S —

fern« empfehle
sämtliche halbwolleue Qualitäten

kd . öo8ck , Uiläbrä ° i°l L
UnübertroHe« ist die

hochfeine

„Matrose"
Parkett - und Linoleum-

Wichfr.
Mein . Fabr.

Unterzeichneter. deS »»gl-
und franz . in Wort u . Schrift
mächtig, erteilt gestützt auf
seine durch Absolvierung des
Einjähr . erworbene grammat .
Bildung Fremdsprache«'
«uterricht bet bescheidenem
Honorar . Unbemittelten» der
Nachhilfe bedürft. Realschüler »,
wird selbioer kostenfrei gewährt .

A « g. Eching -»«
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